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3. Endlich zusammen: neue Sicherheit
 

oder "labile Phase"?
 

Mit der Heirat oder dem Zusammenziehen 

wird es plotzlich "Ernst": der bisher allein 

erziehende Elternteil mit seinen Kindern hatte 

sich an dieses Zusammenleben gewahnt und 

der Situation inzwischen auch Positives 

abgewonnen. Durch einen neuen Partner 

kann dieses rnuhsarn gewonnene Gleichge­

wicht wieder zerstort werden , es kann eine 

Phase neuer Unsicherheit entstehen. Kinder 

wehren sich oft dagegen, dass der neue 

Elternteil bei ihnen Fuf1 fasst , denn sie 

furchten, den nach der Scheidung ihnen 

verbliebenen Elternteil an eine neue, fremde 

Person zu verlieren . Sie wissen auch nicht, 

ob nicht jedes Zusammenleben von Mann 

und Frau zwanqslaufiq im Streit enden muss. 

Sie spuren wornoqllch auch die Angst ihres 

Elternteiles vor einer neuen Bindung. 

wi r un s a uch s o g u t v e r s t e h e n Wenn der Zweitpartner schon in der Phase 
wie unsere Eltern? 

der Trennung und Scheidung der ersten 
ist es dann besonders schwierig , wenn sie 

Partnerschaft zugegen war , wombglich betel­
zuvor immer gezwungen waren, Partei zu 

ligt oder Auslbser der Trennung war , ist die 
ergreifen . Manchmal fUrchten sie so etwas 

Konsolidierung der zweiten Verbindung 
wie die Rache des Stiefelternteiles fur ihre 

ebenfalls sehr schwierig, denn er ist Tell der 
fruhere Parteinahme zu Gunsten des nun 

Vergangenheit , von der sich diese neue 
fernen Elternteiles. 

Partnerschaft ja Ibsen rnochte. Fur die Kinder 

4. Diesmal muss es halten! 

Nach aufsenhin treten Stieffam ilien daher aufrechterhalten werden kann, zeigt sich der 

oftmals als besonders "normal" oder gar als Wunsch , dass es diesmal gut gehen mage. 

"ideaIe Familie" auf. In diesem Idealbild , das Dieser "zweite Anlauf" soli und darf nicht 

manchmal nur unter grof1en Anstrengungen scheitern! Statistiken zeigen ein anderes Bild: 



So werden z.B. Zweitfamilien rascher und ders hohen Erwartungen liegt und an der 

haufiqer geschieden als :Erstfamilien . Es ist Bindung der Energien an die Vergangenheit 

zu vermuten , dass dies auch an den beson- des einen oder beider Partner. 

5. Die allseitige Uberforderung des Stiefelternteils
 

oder: was ist eigentlich ein "Stief-"?
 ..
"Ich bin nicht der Vater, denn den hat das 

Kind ja. Ich bin nicht der Freund , denn den 

sucht sich das Kind seiber." Was ist ein 

Stiefvater? Der Eindringling und Storentried? 

Der onkelhafte Freund? Der wirtschaftl iche 

Retter und seelische Trester der Mutter? Der 

bessere Vater oder nur sein "Ersatzmann"? 

Was ist eine Stiefmutter? Die Geliebte des 

Vaters? Die neue Haushalterin? 

Ersatzmutter? Hier herrscht zunachst wenig 

Klarheit. Das kann zu Missverstandnissen 

und tiefen Enttauschunqen fuhren . Der St ief ­

elternteil muss alles besser machen als sein 

Vorqanqer und darf doch nicht in Konkurrenz 

zu ihm treten. Besonders Stiefrnutter werden 

von den unklaren und uberrnafsiqen - auch 

eigenen! - Anspruchen rasch uberfordert. 

Gesprache mit Stiefmuttern lassen erkennen , 

dass sieunter dem Druck stehen , besonders 

perfekt und ideal zu sein , um ja nicht als 

"bose Stiefmutter" zu erscheinen. (Nachwir­

kung der Marchen -Tradition"). Sie spuren 

die Erwartung, aile Schmerzen der vorange­

gangenen Trennung "heilen" zu sollen . 

:' 
I 

Auch Stiefvater spuren den Anspruch, nicht Vergleich nicht standzuhalten und den Part ­

nur als Mann, sandern auch als Vater, "die ner und/oder dessen Kinder zu enttauschen . 

bessere Wahl" sein zu sollen . Deswegen gibt Ais Stiefelternte il kann man es nur schwer 

es die taqliche Angst der Stiefeltern, dem allen recht machen. 



6. Wenn die Schuldgefuhle nicht waren
 

Die leiblichen Eltern leiden in der Regel unter 

Schuldgefuhlen , ihren Kindern die "eigentli­

che" Familie nicht erhalten zu haben. Diese 

GefUhle werden oft zur inneren Richtschnur 

ihres Handelns , auch wenn sie sich nur indi­

rekt aufsern, indem die Kinder mit Geschen­

ken und Versprechungen uberhauft werden , 

indem es Vater oder Mutter schwerfallt, ihnen 

etwas abzuschlagen und klare Grenzen zu 

setzen , oder indem sie sich leicht uberrecen 

oder gar erpressen lassen. 

Auch der Stiefelternteil ist oft versucht, des 

Guten zuviel zu tun und geradezu um die 

neuen Kinder zu buhlen bei Zuruckwei­

sung enttauscht zu sein seine Anstrengun­

gen zu verdoppeln ... sich schliefslich zorn ig 

zuruckzuziehen ..., statt den Kindern Zeit zu 

geben , selbst Art und Umfang des Kontaktes 

wachsen zu lassen. Ein Stiefelternteil be­

kommt immer mal wieder zu horen: "Meine 

richtige Mutter ist vieI netter als du!" Oder : 

"Mein Vater hatte mir das aber erlaubt!" Oder 

gar : "Ich will, dass du wieder gehst!" Ent­

scheidend ist, ob er sich davon irritieren und 

beirren lasst. 

7. Nie allein!
 

Das neue Paar ist von Anfang an niemals 
allein. Immer gibt es Kinder zu versorgen. Die 
"Flitterwochen" fallen aus. Die standiqe An­
wesenheit der Kinder lasst dem neuen 

Paar kaum je die Mbglichkeit, die notwendige 
lntirnitat eines Liebespaares fur sich zu ent­
wickeln und sich aufeinander zu konzentrie­
reno 
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8. Erziehen ohne Elternrecht
 

Stiefeltern befinden sich in einer rechtlich 

schwierigen Situation: sie werden voll in die 

Elternpflicht im alltaqlichen Leben genom­

men, haben aber keine Elternrechte gegen­

uber den Stiefkindern. Dieses Missverhaltnis 

aufsern dann Stiefkinder im Konfliktfall: "Du 

hast ja gar nicht uber mich zu bestirnmen, du 

bist ja gar nicht mein Vater!" Andererseits 

kann sich der Stiefelternteil auch nicht aus 

den alltaqllchen Erziehungskonflikten hera us­

ziehen, denn das wurde ihm als Desinter­

esse und Im-Stich-Lassen seines neuen 

Lebenspartners angekreidet werden .. 

9. Stieffamilien haben es aber auch leichter!!
 

Zumindest einer der Partner bringt Erfahrun­

gen aus dern Zusammenleben in einer fruhe­

ren Beziehung mit und weir., urn die Klippen, 

die im Zusammenleben zu meiden sind. 

Die Kompliziertheit der Stieffamilienstruktur 

kann zugleich auch "offene Grenzen" be­

deuten. Dies birgt auch Chancen, denn mehr 

Menschen stehen fur Kontakt, Verantwortung 

und als Modelle zur VerfUgung (z.B. womoq­

lich 6 statt 4 Grofseitern und 3 statt 2 Ver­

wandtschaftskreise) . 

Auch die Situation der Stiefmutter und Stief­

vater selbst ist nicht nur schwierig: sie sind 

nicht fur alles mitverantwortlich, was in der 

Vergangenheit falsch gemacht wurde. Viele 

Stiefvater (nicht Stlefmutter') ernpfinden es 

auch als Erleichterung, dass die Kinder be­

reits uber das Sauqlinqs- und Kleinkindalter 

hinausgewachsen sind, weil sie mit dieser 

Altersstufe gar nicht soviel anzufangen ver­

stehen, vielleicht sogar Scheu davor haben. 

Etwas qrofsere Kinder sind fur sie als An­

sprechpartner interessant und nicht nur eine 

leidige "Mitgift" ihrer neuen Lebenspartnerin. 



10. Empfehlungen fur Stieffamilien 

- "Offenheit und selbstbewusster Umgang!" 

Es ist nicht notiq, irgendetwas zu 

verheimlichen und durch Harmo­

nie und Perfektionszwanqe zu 

verdecken. Dass man eine 

Stieffamilie ist, kann man klar 

und deutlich horbar ausspre­

chen Manche Farrulien gehen 

ganz offensiv mit dieser Situation 

urn, so wie jener amerikanische 

Vater: "Hallo!" grur3>te er den 

neuen Nachbarn und stellte sich 

vor: "Ich bin Leonard Knocks. 

Meine Frau heifst Helen Leopold­

Knocks und dies sind unsere 

Kinder Terry Coburn und Glen 

Fisher." 

- "Wir als Stieffamilie haben andere Probleme 

und Chancen als Erstfamilien!" 

Nicht nur das - situationsbedingt - freie An­ So sind manche Menschen sehr unsicher, 

sprechen der Tatsache, eine Stieffarnilie zu ob sie etwa den Stiefvater gegenCJber dem 

sein, erleichtert den Umgang mit der Umwelt, Kind/den Kindern als "Euer Vater" oder als 

sondern daruber hinaus vor allem das Wis­ "Euer Stiefvater" bezeichnen durfen, ohne 

sen um die besonderen Chancen und jemand zu verletzen oder zu befremden. 

Schwierigkeiten dieser Familiensituation. Das Wenn sie spuren, dass die Stieffamilie 

eigene "Selbst-Verstandnis" macht Unsicher­ selbstbewusst und nicht verletzbar durch 

heiten anderer Menschen gegenuber einer solche Aufserlichkeiten ist, so sind sie sehr 

Stieffamilie uberflussiq. erleichtert. 
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- Zeit fur das neue Elternpaar!
 

Das neue Paar, das ja keine Zeit zu zweit zur 

Verfuqunq hatte, muss sich ganz bewusst 

Zeit und Raum nehmen nur fur sich. Ihrer 

Partnerschaft eine Chance zu geben, heifst, 

qenuqend kinderfreie Zeit zu orqarusieren, 

ohne Angst, sich als Rabeneltern schuldig zu 

fUhlen. 

Versohnlicher Abschied!
 

Voaraussetzung fur das Gelingen einer neu­

en Bindung ist, dass sich das ehemalige Paar 

wirklich innerlich voneinander trennt. Dass 

dies noch nicht geschehen ist und die fruhere 

Bindung weiterlebt, erkennt man z. B. an 

standiqen Streitereien um das Kind / die 

Kinder. Dann gilt es, innerlich Abschied zu 

nehmen bzw. diesen nachzuholen. Eigentlich 

musste es eine kleine Zeremonie geben, mit 

der die Trennunq oder Scheidung analog zur 

Bindung und Eheschliefsunq besiegelt wird. 

Die alten, noch offenen Rechnungen mussen 

gestrichen werden, das alte Spiel "wer-dem­

anderen-d ie-meiste n-SchuIdgefUh le-macht,­

hat-gewonnen" ist zu beenden. Versbhnlich 

wirkt, wenn auch das 

ausgesprochen werden kann, was in der Ehe 

gut gewesen ist und woruber man wegen des 

Verlustes nachtraqlich trauert. 

Oft will jedoch nur der Partner, der neu hei­

ratet, einen Schlussstrich unter die alte Be­

ziehung setzen. Der andere Partner ist noch 

langst nicht soweit, die neu entstehende 

Familie in Ruhe zu lassen. Dann muss der 

neu sich bindende Partner notfalls einseitig 

"den Frieden erklaren". Er muss sich selbst­

kritisch fragen, in welcher Form er dazu 

beigetragen hat, dass das alte Spiel we iter­

gehen konnte, und wie er daraus aussteigen 

kann. 

- Verantwortungen klaren!
 

Zu klaren ist, wer in der Stieffamilie die Ver­

antwortung fur die Kinder traqt. Wichtig: auch 

der leibliche Elternteil, bei dem die Kinder 

nicht· leben, bleibt Vater oder Mutter des 

Kindes / der Kinder und behalt damit einen 

Teil der Verantwortung fur sie. Das kann den 

neu in die Familie gekommenen Stiefpartner 

auch entlasten. Er hat Zeit, in eine von den 

Kindern akzeptierte "Zweitelternrolle" hinein­

zuwachsen. Er tut gut daran, wenn er zu­

nachst nur fur kleinere Alltagsprobleme Ver­

antwortung ubernirnrnt und nicht glaubt, 

sogleich die "Richtlinienkompetenz" uber­

nehmen zu mussen, also zu bestimmen, wo 

es "lang geht". Dies gilt vor allem fur Stiefva­

ter, wah rend bei Stiefrnuttern eher die Gefahr 

besteht, dass sie sogleich die volle Last der 

Alltagssorgen auf sich laden, ohne uberhaupt 

je gefragt zu haben, "wo es langgehen sollte". 

Sie geben ihr Recht auf die Mitgestaltung der 

neuen Familiensituation oft zu schnell aus der 

Hand. 



Wenn sich Stiefvater bzw -mutter in diesem 

Sinne mit Behutsamkeit in die neue Familien­

situation einleben, wird auch der fruhere 

Ehepartner weniger befUrchten rnussen, von 

seinem "Nachfolger" vercranqt ("ausgeboo­

tet") zu werden. Die Fairness des Stiefpart­

hers wirkt auf die Kinder "ansteckend" weil 

beruhigend, und teilt sich uber ihre Besuche 

dem getrennten Elternteil mit. 

Umgekehrt wirkt sich naturlich auch dessen 

Verhalten auf die Kinder aus. 1m Idealfall wird 

der aulserhalb lebende Elternteil dem 

Stiefelternteil ausdrucklich das Recht zubilli­

gen, "seine" Kinder mitzuerziehen, zugleich in 

der berechtigten Hoffnung, bei den qrofsen 

Entscheidungen in der Erziehung seiner 

Kinder gehbrt und beachtet zu werden. 

Aus der Sicht der Kinder ware dieser Weg 

ideal, da sie auf diese Weise niemanden 

verlieren wurden, sondern langfristig nur 

gewinnen. Darin brauchen sie auch nicht mit 

"Erziehungsschwierigkeiten", "Schulschwie­

rigkeiten" und anderen Symptomen auf die 

unbefriedigende Gestaltung der Beziehungen 

der Erwachsenen aufmerksam zu machen. 

- Erfahrungsaustausch und Beratung suchen!
 

Fur die Beteiligten ist es oft eine Hilfe, wenn 

sie zur Regelung dieser ganzen Fragen 

vorCibergehend Familienberatung in Anspruch 

nehmen kbnnen. Gemeinsame Gesprache in 

emern neutralen Rahmen, begleitet von 

einem Berater, kbnnen eher zu klaren 

Regelungen im beschriebenen Sinne fUhren, 

als dies ohne Hilfe manchmal mbglich ist. 

(Letzte Fassung: 2006) 

Hilfreich kann es auch sein, mit Eltern, die 

sich in der gleichen Situation befinden, einen 

Erfahrungsaustausch zu suchen, etwa in 

Form einer Eltern-Selbsthilfe-Gruppe. Bei der 

Grundunq einer solchen Gruppe hilft auf 

Wunsch die Erziehungs- und Familien­

beratung organisatorisch, fachlich beratend 

und mit ihren Raurnlichkeiten. 



 
Erziehungs- und Familienberatungszentrum  

 Bezirksamt Steglitz-Zehlendorf von Berlin 
 Jugendamt -Fachreferat 3 Psychosoziale Dienste  

 
Regionalteam 1  Regionalteam 2  
Königin – Luise - Str. 88  Beethovenstr. 34 – 38 
14195 Berlin  12247 Berlin  
Tel.: 90299 -8410  Tel.: 90299 -2501  
Fax: 90299 -8414  Fax: 90299 -2582  

 




